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      Dieses Buch ist Teil einer Reihe. Es wird nicht empfohlen, es als eigenständiges Werk zu lesen. Es ist auch dunkler als die beiden vorherigen Bücher der Reihe. Wenn du keine dunkleren Elemente der Romantik magst, ist dieses Buch möglicherweise nichts für dich.

      Triggerwarnung: Gewalt, Blut, simulierte Vergewaltigung und Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung.
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      St. James Security Hauptquartier, New York City

      Bethany

      »Bethany, in mein Büro. Sofort«, befiehlt Alex.

      »Klar doch, Boss-Mann!«, schieße ich zurück. Ich muss mir ein Kichern verkneifen. Alex hasst es, so genannt zu werden. Aber genau das ist er. Mein Chef. Der übrigens wochenlang verschwunden war, um Serena, seine neue Frau, zu beschützen.

      In den letzten Jahren habe ich als Assistentin der Geschäftsführung für Alex St. James gearbeitet. Ein Job, den ich eigentlich mag, auch wenn Alex manchmal etwas mürrisch sein kann. Zum Glück lasse ich mich nicht so leicht einschüchtern. Seien wir ehrlich. Alex kann wie ein totales Arschloch rüberkommen, aber meistens ist er nur ein Kläffer und kein Beißer. Obwohl, ich muss sagen, er ist ziemlich hardcore, genau wie mein Bruder Ike, der sein Stellvertreter ist. Was in ihrer Branche auch nötig ist, sonst überleben sie nicht lange. Ich verstehe das, wirklich. Außerdem hat er mich noch nicht gefeuert, obwohl er reichlich Gelegenheit dazu hatte. Er toleriert meine freche Art, denn ohne sie könnte ich all das Testosteron in der Luft hier nicht aushalten. Und das weiß er auch. Deshalb schüttelt er nur den Kopf und geht an mir vorbei in sein Büro.

      Grinsend folge ich ihm.

      »Hilf mir, Ordnung in dieses Chaos zu bringen«, sagt er zu mir und schiebt einen Ordner nach dem anderen herum, bis er eine Lücke frei hat. An diesem Punkt bereut Alex wahrscheinlich, dass er mit Papier arbeitet. Aber ich verstehe, dass manche Dinge vertraulich bleiben müssen und digitale Aufzeichnungen einfach keine gute Idee sind.

      Ich komme um seinen Schreibtisch herum, beuge mich vor und schnappe mir einen Stapel Ordner. »Diese sollten zuerst bearbeitet werden. Die meisten brauchen nur eine Unterschrift.«

      Ich reiche ihm die Akten, er öffnet die erste und überfliegt den Inhalt. Zufrieden unterschreibt und datiert er sie, dann gibt er sie mir zurück. Dasselbe macht er mit dem Rest des Stapels und schließt sie ab.

      Mit den erledigten Akten in einer Hand zeige ich mit der anderen auf einen weiteren Aktenstapel. »Der Stapel da drüben, das sind potenzielle Kunden. Ich war mir nicht sicher, ob du bei allem, was gerade los ist, überhaupt darüber nachdenken würdest, noch mehr Kunden anzunehmen. Falls ja, sag mir Bescheid, und ich vereinbare Termine für dich oder Ike.«

      Er nickt.

      »Und diese«, sage ich und deute auf den verbleibenden Stapel Akten, »müssen noch zur Fertigstellung freigegeben werden. Sobald das geschehen ist, schließe ich sie ab und lege sie ab.«

      »Sonst noch was?«, fragt er und fährt sich aufgeregt durch die Haare. Er will wahrscheinlich nur zurück zu Serena. Heutzutage entfernt er sich nicht weit von ihrer Seite.

      »Eine letzte Sache«, sage ich und habe Mitleid mit dem armen Mann. »Deine Nachrichten liegen unter dem Briefbeschwerer. Ich habe so viele Anrufe wie möglich beantwortet, aber ohne dich hier...«

      Er nickt verständnisvoll.

      »Noch etwas?«, frage ich.

      »Ja. Bestell genug Essen für alle. Abendessen ist um 19 Uhr in meinem privaten Speisesaal. Gib die Nachricht weiter – ich will, dass jeder da ist. Und stell sicher, dass Ike Ms. Hawkins mitbringt. Es wird Zeit, dass sie Serena und die Crew kennenlernt.«

      »Jawohl, Sir«, antworte ich und gehe hinaus. Als ob ich irgendeinen Einfluss darauf hätte, was Ike tut.

      Es ist noch keine Stunde vergangen, und Alex hat bereits bewiesen, warum er ein anspruchsvoller Chef ist. Aber er beschönigt nichts, und das schätze ich. Ich weiß immer, woran ich bei ihm bin. Seufzend setze ich mich an meinen Schreibtisch und mache mich an die Arbeit, um herauszufinden, was ich für eine Gruppe von mehr als zwanzig Alpha-Männern bestellen soll, die essen, als gäbe es kein Morgen.
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      Bethany

      Pünktlich um 19:00 Uhr fege ich mit Burritos bewaffnet in Alex und Serenas Esszimmer. »Kommt und holt es euch!«, sage ich laut, damit man mich über den Gesprächslärm im Raum hören kann.

      Alex räuspert sich und eine Stille legt sich über den Raum. »Team, ich freue mich, wieder zurück zu sein. Wie ihr wisst, bin ich jetzt ein verheirateter Mann«, sagt er mit einem ständigen Lächeln im Gesicht.

      Es ist seltsam, Alex lächeln zu sehen. Aber es ist auch eine willkommene Veränderung.

      Jubelrufe, Pfiffe und Glückwünsche erfüllen die Luft. Alex hebt die Hand, um sie zu beruhigen.

      »Und Serena und ich haben eine Ankündigung«, sagt er und lächelt seine Frau liebevoll an. »Serena?«, sagt er und übergibt ihr das Wort.

      »Alex und ich erwarten ein Baby!«, ruft Serena glücklich aus und legt eine Hand über ihren kaum sichtbaren Babybauch. Sie strahlt über das ganze Gesicht.

      Eine weitere Runde Jubelrufe, Pfiffe und Glückwünsche erfüllt den Raum.

      Alex räuspert sich erneut. »Aber mit diesen Segnungen kommen auch Probleme. Die Verantwortlichen für Serenas Tortur sind immer noch da draußen und haben nicht aufgehört, hinter ihr her zu sein. Deshalb müssen wir wachsam bleiben.«

      Das Team nickt zustimmend. »Und, wie ihr vielleicht bemerkt habt, haben wir heute Abend einen Gast. Ms. Madison Hawkins.«

      Alle Augen schwenken in ihre Richtung, auch meine. Mads gibt eine kleine Welle.

      »Als Gast von St. James Security erwarte ich, dass ihr sie mit Respekt behandelt. Und mit eurem Leben beschützt«, sagt er zum Team. »Ike, etwas hinzuzufügen?«

      »Wenn es euch nichts ausmacht, stellt euch der Reihe nach vor. Ms. Hawkins muss wissen, wie sie jeden im Notfall ansprechen soll.«

      Einer nach dem anderen stellt sich unser Team vor.

      »Jetzt ist es Zeit, reinzuhauen!«

      Nach dem Teamessen fahre ich mit dem Fahrstuhl zu meiner Etage zurück und hole meine Handtasche und Jacke. Ich bin gerade dabei zu gehen, als mein Handy mit einer eingehenden Nachricht vibriert.

      
        
        Luke: Lass mich dich nach Hause begleiten

        Bethany: Okay

        Luke: Triff mich in der Tiefgarage

        Bethany: Bin unterwegs

      

      

      Die Fahrstuhltüren öffnen sich, und das Erste, was ich sehe, ist Luke mit einem schiefen Lächeln im Gesicht, der auf mich wartet. Ein Teil von mir wünscht, wir wären ein normales Paar, das nicht zusammenarbeitet. Ein Paar, das sich berühren und küssen kann, auch wenn einer von uns im Dienst ist. St. James Security hat eine Regel gegen Verbrüderung, also müssen Luke und ich so tun, als wären wir nicht zusammen, weil unsere Jobs davon abhängen. Sobald wir aber weg vom Hauptquartier sind, fallen alle Vorwände. Wir sind wie jedes andere Paar – wir gehen aus, wir küssen uns, und wir können definitiv ficken, wann immer wir wollen.

      »Folgst du mir?«, frage ich Luke.

      »Immer«, sagt er zu mir.

      Ich erröte wie ein Schulmädchen. Nur Luke kann diese Art von Reaktion in mir hervorrufen.

      Ich steige in mein Auto und beobachte durch den Rückspiegel, wie Luke in seinen Pick-up steigt. Ich fahre rückwärts aus der Parklücke und zu meiner Wohnung, während Luke die ganze Zeit nur wenige Minuten hinter mir bleibt, selbst im dichten Stadtverkehr.

      Die Fahrt dauert etwa dreißig Minuten, und bald parke ich in einer Lücke und warte darauf, dass Luke ankommt. Als er da ist, steige ich aus meinem Auto aus und gehe direkt auf ihn zu, schlinge sofort meine Arme um seinen Hals und presse meine Lippen fest auf seine. Die Regel gegen Verbrüderung kann mich mal.

      Er lächelt an meinen Lippen und zieht mich an seinen harten Körper. »Mmm, hast du mich vermisst?«

      Als Antwort reibe ich mich an ihm. Ich denke, das ist Antwort genug. Wenn er im Einsatz ist, sehe ich ihn tagelang nicht. Manchmal sogar wochenlang. Natürlich vermisse ich ihn.

      Widerwillig trete ich aus seiner Umarmung. »Lass uns nach oben gehen.«

      Sobald die Tür ins Schloss fällt, zieht er mich in seine Arme, seine Lippen auf meinen. Oh nein, Mister. Ich stoße mit meiner Hüfte gegen seine und treibe ihn rückwärts in Richtung Tür. Schließlich, als sein Rücken die Tür trifft, drücke ich meinen erhitzten Körper an ihn und übernehme die Kontrolle über unseren Kuss, indem ich an seiner Unterlippe knabbere, was ihm ein Stöhnen aus der Tiefe entlockt.

      »Gefällt dir das?«, hauche ich.

      Seine braunen Augen flattern auf und er fokussiert sich auf mich. »Du weißt, dass es mir gefällt«, flüstert er, eindeutig erregt.

      »Gut. Jetzt zieh dich aus.«

      Feuer blitzt in seinen Augen auf. »Ja, Ma'am«, murmelt er leise.

      Er greift den Saum seines weichen T-Shirts und zieht es über seinen Kopf, was sein braunes Haar zerzaust. Ich trete einen Schritt zurück und bewundere die Kanten seines harten, durchtrainierten Oberkörpers. Seine von der Arbeit rauen Hände fallen auf seinen Gürtel und schnallen ihn auf. Er wirft mir einen Blick voller Lust zu, während er meinen Blick hält und langsam seinen Gürtel aus den Schlaufen zieht, bevor er ihn mit einem dumpfen Geräusch auf den Holzboden fallen lässt. Allein ihn zu beobachten, macht mich so heiß, dass ich mich fast fächeln muss.

      Während er seine Jeans aufknöpft und sie runterschiebt, lässt er mich nicht aus den Augen. Es bringt meine Muschi zum Pochen. Befreit von Einschränkungen ragt sein stahlharter Schwanz hervor, Lusttropfen glänzen an der Spitze. Ich kann nicht anders. Meine Augen fallen auf seinen großzügigen Umfang und ich lecke mir die Lippen. Ich will ihn kosten.

      Er sieht meine Reaktion und grinst, während er seinen Schwanz wichst.

      Ich grinse zurück.

      Er schnaubt leise unter seinem Atem.

      Ich schiebe seine Hand weg und bearbeite seinen Schwanz mit genau dem richtigen Druck, von dem ich weiß, dass er ihn mag, während meine andere Hand seine Eier umfasst. Sein Atem stockt. »Lass uns das ins Schlafzimmer verlegen.«

      Luke räkelt sich auf dem Rücken, die Hände hinter dem Kopf, seinen fetten Schwanz im Mittelpunkt. »Sieht aus, als wäre einer von uns überangezogen«, neckt er mich mit einem faulen Lächeln im Gesicht.

      Ich treffe seinen Blick und mache eine Show daraus, meine Kleidung und meine Unterwäsche auszuziehen, meine Muschi tropft und meine Nippel sind zu harten Spitzen geworden. Die ganze Zeit verlassen seine Augen nie die meinen, während er seinen Schwanz streichelt.

      Ich pirsche auf allen Vieren zu ihm herüber, krieche zwischen seine Beine und lasse seinen geschwollenen Schwanz in meinen Mund gleiten. Sofort schmecke ich ihn. Und das steigert mein Verlangen. Ich sauge seinen stählernen Schaft bis zum hinteren Teil meines Mundes, lecke und sauge, verwöhne ihn. Die ganze Zeit beobachte ich, wie seine Bauchmuskeln vor Lust und dem Schmerz, zu versuchen, nicht in meinen Hals zu kommen, zucken. Und es macht mich noch heißer. Meine Muschi ist jetzt klitschnass, mein Kitzler zu einem harten kleinen Knubbel angeschwollen. Da er mich so gut kennt, fährt Luke mit den Fingern meine Schenkel hinauf und zwischen meine Schamlippen, direkt zu meinem Kitzler. Er benutzt die raue Fläche seines Daumens, um meinen Kitzler immer wieder zu reiben, sodass ich vor Lust zittere.

      »B«, stöhnt er und lässt mich wissen, dass er kurz davor ist zu kommen.

      Barmherzig ziehe ich meine Lippen mit einem Plopp von seinem glitschigen Schwanz, während er gleichzeitig seine Finger aus meiner Muschi entfernt.

      Er schaut mich mit schweren Lidern an, beschwert vom Verlangen, seinen harten Schwanz in meine süßen Falten zu vergraben. Ich rutsche zu seinem Kopf und hocke mich über sein Gesicht, und er grinst teuflisch. Er weiß, was ich will. Ich spüre seine Lippen über meine kahle Muschi flattern, bevor er seine Zunge durch meinen Schlitz gleiten lässt und meine Sahne aufleckt. Mit seinem wunderschönen Mund saugt er an meinem Kitzler, schickt Wellen der Lust durch mich, die meine Beine zum Zucken bringen. Da er weiß, dass ich kurz davor bin, beißt er sanft in meinen Kitzler und stößt dann seine Zunge in mich hinein, und ich bin verloren. Es dauert nicht lange, bis ich komme, da es schon viel zu lange her ist. Zitternd bewege ich mich rückwärts und falle auf seine Brust. Während ich tief Luft hole, greift er nach meinen Hüften und schiebt mich in Richtung seines Schwanzes. Jetzt ist er an der Reihe.

      Ich justiere meine Hüften, setze mich über seinen angeschwollenen Schwanz und lasse nur die Spitze in mich gleiten.

      »B-«, knirscht er, um zu verhindern, dass er kommt. Für ihn ist es auch lange her.

      Ich stütze mich ab und gleite langsam nach unten, sein breiter Umfang dehnt mich köstlich. Ich bin gerade dabei, mich den Rest des Weges nach unten zu drücken, als er seine Hände auf meine Schultern legt und mich nach unten stößt, sodass ich auf seinem Schwanz aufgespießt werde.

      »Luke«, stöhne ich und fühle mich köstlich gefüllt. Er steckt bis zu den Eiern in mir.

      »B, so wahr mir Gott helfe...«, bricht er ab, als ich gerade meine Hüften anhebe. Ich gebe das Tempo vor, ficke seinen harten Schwanz, bewege meine Hüften, gleite auf und ab.

      Schließlich wird er ungeduldig, packt meine Hüften mit seinen großen Händen und hebt mich von seinem Schwanz, dreht mich um. Ich sitze auf seinen harten Bauchmuskeln, als er seinen Schwanz in seine Hände nimmt, als stille Aufforderung, ihn zu reiten. Reverse Cowgirl.

      Ich sinke auf seine starre Länge, lehne mich leicht nach vorne, während er seine Hüften stößt, sein Schwanz trifft immer wieder meinen magischen Punkt. Er kneift meine Nippel zwischen seinen harten Fingern, mein Kitzler pulsiert, und ich komme, meine Sahne fließt aus mir heraus. Ich fliege über die Kante, meine Beine zittern und meine Sicht verschwimmt. Während ich schwebe, spüre ich, wie er noch ein paar Mal ein- und ausgleitet, dann spüre ich, wie seine Muskeln sich anspannen. Bald schießt er sein heißes Sperma tief in meine noch zuckende Muschi und fügt meinem ohnehin schon glückseligen Körper weitere Lust hinzu.

      Wir atmen schwer. Als wir wieder zu Atem kommen, rollt Luke uns zur Seite und hält mich in seinen Armen, küsst mich sanft. Meine Augen flattern zu und ich nicke ein.
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        * * *

      

      Ich wache in einem leeren Bett auf. Ich werfe die Decke zurück, stehe auf und greife nach einem Morgenmantel, um meine Nacktheit zu bedecken. Ich atme ein und kichere. Ich rieche immer noch nach Luke und Sex. Während es eine berauschende Kombination ist, muss ich duschen. Aber zuerst muss ich sehen, ob Luke noch hier ist. Auf Zehenspitzen gehe ich in den Flur und höre ein gedämpftes Geräusch aus der Küche. Ich schleiche ins Wohnzimmer und entdecke Luke am Herd, der leise vor sich hin flucht.

      »Hey«, sage ich sanft, um ihn nicht zu erschrecken. Es ist nie eine gute Idee, sich einem Mann zu nähern, der früher beim Militär war. Du bekommst wahrscheinlich den Kopf abgerissen.

      »Hey«, erwidert er, kommt zu mir herüber und küsst mich sanft.

      »Versuchst du zu kochen?« Luke kann um sein Leben nicht kochen.

      Er wirft mir einen verlegenen Blick zu. »Versuchen ist das Stichwort.«

      Ich lächle ihn sanft an. »Lass mich mal.«

      Er sieht erleichtert aus.

      Wir verschlingen gerade ein Frühstück aus Speck, Eiern und Toast, als sein Handy summt.

      »Ich muss rangehen. Es ist die Arbeit«, sagt er, steht auf und verlässt den Raum.

      Ich nicke und lege meine Gabel ab. Es passiert immer wieder. Wenn Luke frei hat, wird es immer unterbrochen.

      Er beendet seinen Anruf und kommt zurück. »Ich muss gehen. Es tut mir leid, B.«

      Ich schmoll.

      »Ich werde es wiedergutmachen«, sagt er und wackelt mit den Augenbrauen.

      »Ich nehme dich beim Wort.«

      Er lächelt. »Ich hätte auch nichts anderes erwartet. Schließ hinter mir ab.«

      Ich stehe auf, folge ihm zur Tür und gebe ihm einen schnellen Kuss, bevor er geht. »Pass auf dich auf.«

      »Immer«, antwortet er.

      Ich schließe ab, lehne mich gegen die Tür und seufze. So ist das Leben.
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        St. James Security Hauptquartier

      

      

      Bethany

      Ich sitze an meinem Schreibtisch und tippe fleißig, als mein Bauch knurrt. Um dem Geräusch ein Ende zu bereiten, stehe ich auf und gehe in die Küche, die eine Etage höher liegt. Die meisten Leute denken, dass das St. James Security Hauptquartier nur diese Etage umfasst, da hier Alex' und Ikes Büros untergebracht sind. Aber Alex besitzt tatsächlich das gesamte Gebäude, sodass separate Etagen die Einsatzzentrale, eine hochmoderne Trainingseinrichtung und Büroräume beherbergen. Aber das ist noch nicht alles: Das Gebäude umfasst auch Wohnräume und eine komplett ausgestattete Küche. Und zu guter Letzt befindet sich im obersten Stock ein schickes Penthouse, alles für Alex und Serena. Es ist wirklich ein kleines Imperium.

      Ich betrete die Küche, und eine große Hand greift plötzlich nach meiner Hüfte und zieht mich an einen männlichen Körper. Einen sehr harten, männlichen Körper. Erschrocken sauge ich schnell Luft ein und lasse sie sofort wieder entweichen, als ich Lukes einzigartigen Duft rieche, der nur als holzig, sauberer Mann beschrieben werden kann.

      »Luke«, flüstere ich gerade noch, bevor seine Lippen auf meine sinken. Er küsst mich langsam, ohne Eile, und drückt seine wachsende Erregung gegen die Weichheit zwischen meinen Beinen.

      »B, wir müssen wirklich...«, murmelt er und küsst mich tief. Er verschlingt meine Lippen, als er plötzlich innehält und in höchste Alarmbereitschaft geht.

      Jemand räuspert sich, und ich springe schnell aus Lukes Umarmung. Ohne Zeit zu haben, ihm auch nur den flüchtigsten Blick zuzuwerfen, öffne ich einen Schrank und starre hinein, so tuend, als würde ich nach etwas suchen. In der Zwischenzeit tritt Luke zum Kühlschrank und späht hinein, ebenfalls vortäuschend, an dessen Inhalt interessiert zu sein. Er dreht sich nicht um. Als die Person die Küche betritt, tue ich weiterhin so, als hätte die Person, die sich geräuspert hatte, mich nicht fast mit Luke in einer schwer zu erklärenden Situation erwischt – besonders da ich im Dienst bin und Luke mein Kollege ist. Verdammt. Zumindest klang die Warnung weiblich, nicht männlich. Denn wenn mein Bruder uns erwischt hätte, heilige Scheiße, dann wäre die Hölle losgebrochen. Ich drehe mich um und spiele die Coole.

      »Morgen«, zwitschert Madison zu niemandem im Besonderen und steuert auf die Kaffeekanne zu.

      Luke brummt und dreht sich nicht um. Ich bin sicher, dass er gerade etwas zur Schau trägt, das er Mads heute Morgen lieber nicht zeigen möchte – dank unserer kleinen Liebelei Sekunden zuvor.

      »Oh, hey Mads«, sage ich. Madison ist derzeit Ikes Verantwortungsbereich.

      Mads schaut von mir zu Luke, dann gießt sie sich eine große Tasse Kaffee ein. Dabei blicke ich über meine Schulter und sehe, wie Luke die Küche verlässt. Feigling!

      »Also, du und Luke, hm?«, sagt Mads und hält ihre Stimme leise, während sie über den Rand ihrer dampfenden Kaffeetasse zu mir schaut. Erwischt!

      Ich zucke mit den Schultern und schaue weg, die Schranktür schließend. Ich werde weder bestätigen noch leugnen, was Luke und mich betrifft.

      »Ach komm schon. Er ist ein toller Fang. Weiß Ike Bescheid?«

      Ich presse die Lippen zusammen und schüttle den Kopf. »Du hast Luke schon mal getroffen?«

      »Er hat ein paar Mal die Schicht mit Ike getauscht.«

      Na gut, dann ist das so. »Schreib mir, wenn du was brauchst«, sage ich zu ihr, praktisch aus der Küche rennend und damit jedes Gespräch über Luke und mich beendend.

      »Mach ich«, murmelt sie zu meinem sich entfernenden Rücken.
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        * * *

      

      Nach dem Verlassen der Küche mache ich mich auf die Suche nach Luke. Und was soll ich sagen, er ist nirgends zu finden. Seufzend kehre ich zu meinem Schreibtisch zurück. Da Alex erst kürzlich zurückgekehrt ist, nachdem er wochenlang abwesend war, um Serena zu schützen, hat sich meine Arbeitsbelastung verdoppelt. Obwohl es eine Bürde ist, macht es mir nichts aus, da Alex mich recht großzügig für meine Bemühungen bezahlt. Ich grabe mich durch Papierkram und Post, einschließlich Rechnungen. Fast zwei Stunden später bin ich bis zu den Ellbogen in Papierkram versunken, als mein Handy mit einer eingehenden Nachricht vibriert. Ein Blick auf den Bildschirm zeigt mir, dass sie von Mads ist. Wenn sie über mich und Luke reden will, viel Glück. Das wird nicht passieren.

      
        
        Madison: Hey, hast du Lust auf Gesellschaft?

        Bethany: Immer!

        Madison: Oh, Gott sei Dank! Ich werde langsam verrückt, wenn ich nur in diesem Zimmer sitze.

        Bethany: Komm eine Etage runter. Da ist mein Schreibtisch.

        Madison: Bin auf dem Weg.

      

      

      »Hey, du!«, begrüße ich Mads, keine Spur von der peinlichen Begegnung von heute Morgen zeigend.

      »Kann ich dir bei irgendetwas helfen?«, fragt sie.

      »Nicht wirklich. Aber wenn du Ike ärgern willst, nur zu.« Technisch gesehen vögeln sie bereits...

      Sie schnaubt. »Ich bin sicher, das würde ihm gefallen«, scherzt Mads. Nicht zu übertreffen, hebt Mads die Augenbrauen und grinst mich an.

      Sie weiß es. Verdammtes Weib, dreht den Spieß gegen mich um. Was auch immer. Ich spiele es locker und lache einfach. »Weißt du, es gibt freie Zimmer«, stichele ich. »Er hat es dir aus einem Grund nicht erzählt«, erkläre ich und wackle mit den Augenbrauen zurück. Nimm das!

      Sie errötet. »Ich lass dich mal weitermachen«, sagt sie zu mir und tänzelt zum Aufzug. Nun, zumindest hat sie Ikes Zimmer für eine Weile verlassen. Achselzuckend kehre ich zum Berg von Papieren zurück, der über meinen Schreibtisch verstreut ist. Der Scheiß erledigt sich nicht von selbst.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Nach der Arbeit fahre ich mit dem Aufzug in die Tiefgarage, als ich eine Nachricht von Luke erhalte.

      
        
        Luke: Sei um 19:00 Uhr bereit.

        Bethany: Bereit wofür?

        Luke: Date-Abend

        Bethany: Wirklich?

        Luke: Ja

        Bethany: Wohin?

        Luke: Es ist eine Überraschung

        Bethany: Was soll ich anziehen?
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